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Otgatt bet fdjtoeijerifdjett Sltmce.

Per $a)m\y JHtltttlrjfitf^nfl XXXV. Mwn-

tofek XV. S^rgang. 1869. Mr. as.
©rfttycint in wöttycntlfdjcn Stummern. ©et Stefä per ©ctmjtet tft franfo buttfe Die ©ttyioctj St. 3. 50.

©tc Sefttdungcn wetben bfteft an bie „©(fettielg^aufenfdje 5Bert(t(J.?&*td*l)att&llttt(l in Safet" abrefpvt, bet Setcag witb
bet ben auswärtigen Stbonnentcn buttty Stattyttafemt etboben. Sm SluStanbc nefemen ade Suttyfeanbtungen Seftedungcn an.

Sßctantwortlittye Stcbaftion: Dberft SBielanb unb Hauptmann »oti ©Iggct.

Sulfit: Sertdjt bet fflaSlet ©eftion übet ben ©ntwutf einet fdjwcij. SRilitätOrgamfatton. — ©tcmcntattaftlfdjc Sünfte
uttb mflftärifdjcr Sopf. — SluSlanb: Sgrol: ©cr neue Sanbe8»crtfecibigitngS*©iitwutf. Statten: SRanöoer. SBcif eine« Setcran«.

Dtcbaftion bcr Rivista militare. ©nglanb: Stcuc ©eftfeüfte. ©aS Saget »on Sllbciffeot. SRunition. Scrcinigtc Staaten: ©ie

HccicS*9tcfotnten.

fcridjt ter tüoeler Sektion übtr btn (ßnttuurf
e'mtx fdjxvt'x). JSttiitär-©röatrifation.

Sei ben etttläf-jli*en 2)iefuffionen, wel*e int

©*oofje unferer ©eftion bejügli* bei neuen @nt»

wurfeS ftattfanben, »ar man im Slllgemeinen mit
bem bemfelben su ©vunbe liegenben Snnjipe, bie

SDillitarüerwattung mögti*fi auf einfteitti*cr ©runb»
läge ju organiftren, efnöerftanben, ofef*on ei ni*t
an ©timmen gefefelt ftatt?, wel*e üorgejogen featten,

wenn ber Entwurf ft* meljv an bai Strenge würbe

angef*lojfen feafeen. (§,i betonten biefelben, bafj,

wenn wir tabula rasa fjäiten, biefe Sovfdjtage an

ft* gut unb jtvecfmäfng fein mögen, bafj aber bur*
biefelben ba$ befteljenbe atljufeftr auf ben Ropf ge»

ftellt werbe, unb bafj ftfebttr* mögtidjer SBeife in
einem gefäftvli*en Stugeubticfe bfe @*lagfäftigfeit
unfever Slrmee fonnte gcf*wa*t werbeit.

Smmerfein barf biefer (Entwurf, mag man att*
mit beffen einjelnen Seftimmungen nf*t immer ein«

üerjianben fein, ali ein gortf*ritt begvüfjt wevben,

unb biefj namentli* bcfjftalb, weit er für fainmtli*e
ÜJJannfdjaft eine Sevlftngerung ber Snftruftion mit

ft* bringen wivb. Unfeve ©eftion legt feierauf ben

gvöjjten SSertö unb bie :politif*c Sebeutung biefeS

(Sntwitvfeö cvblicfeu wir namentli* barin, bai tn

golge biefer üermeftrten, üerlängerten Snftruftion^
jeit unfere Slrmee eine ftöfteve Sebeutung evtjalten

unb uni eine beffeve ©avantte für SBaferung unferer

©etbftftanbfgfcit barbieten wirb.

SOfag babur* beu ©njelnen unb bem ©anjen att*
ein größere« Sftafj »on Opfern, ol« biöfter ber gall

" gewefen, aufgebürbet werben: er wivb ft* btef) rci*=

ti* bttr* ten ©ewinn auSgleidjcn, ber uni gegebenen

%aüi aui efner beffer inftruirteu Slrmee erwa*fen

wirb. Unb au* ber ©njelne wirb auö biefer Sn»

firuftfonSjeit, faUi fte gut unb jwecftnafjlg ange»

Wfnbet wirb, SRufjen Jteften fönnen; ei ift für bie

refjufelffanifdje Srjieftttng efneö Solfee? üon ftofter

Sebeutung, bai bex (Sinjetne ft* ieweilen üergegen»

wärtfgen mni, er bürfe nf*t aufgetjen in bem SRin»

gett ttnb Äämfjfcn um feine tägli*e (Srffienj, fonbern

feafee Sftl*ten unb feofee $fli*ten gegen fein Sater»

lanb ju erfüllen.
3Bte wir im Serlaufe ber Setnerfungen na*weifen

werben, ftnb wir bamit nf*t ganj etnücrfianben, ba§

bur* ben Entwurf bie äantone ganj nur ju mili»

tärifdjen Setwaltungä=Sejirfen feerabgefefct wevben

foHen. (Bi fefeeint uni bief eine fealbe 3ftafjregel ju
fein unb iftr alle Uebelftänbe einer fol*cn anjufleben.
Snhrebcr centraliftve man bai ganje 3Äilitarwefen
unb entjiefte ben Äantonen biefen ßweig ber @ou=

öeränität, ober aber, wenn man bief) nt*t fantt ober

ni*t mag, fo tnffe man bo* iftnett no* fo üiet

©etbftftanbfgfcit, baf) fte innerftatb ber bur* bie

SunbeSgefefce gejogenen ©*ranfen ft* bewegen tön*

nen. <&i bejieftt ft* bieg namentli* auf bie Sen»

tratifation ber Snftruftion ber Snfanterie; wenn bie

Äantone in ben SnflrufttonSfreifen aufgeften follen,

fo ftat ei politlf* au* gar feinen ©inn mefer, bie

Äantone ali foldje jur ©tedung ber SRefruten, ju
beren Sluörüflung tc. ju jwingen; eö würbe bann

ridjttger unb angetneffencr fein, bief? atteS bur* ben

Sunb beforgen ju laffen, ber für feine 2Äeferau$gabe

üon ben Äantonen mügte entf*äbigt werben.

äßfr finb nun niebt ÜBillcntS, fo weit ju gefeen unb

einer Sereinfa*uitg ber 3Kititärüerwaltung ju Siebe

unfere ganje fiaat3rc*tli*e Drganifation, bei ber

unfer Solf unb unfer Saterlanb ft* woftl befunben

feaben, üoUftänbig umjuwerfcn; wir fealten üielmefer

bafür, bai fo lange wir ni*t ju einem ©nfteftS»

ftaate muffen umgewanbelt werbeit, ben Äantonen

au* bejügli* ber Snftruftion eitte gewiffe ©elbft»

flanbigfeit follte gewaftrt bleiben.
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Bericht der Sasler Sektion über den Entwurf
einer fchwei5 Militär-Wrganisation.

Bet deu einläßlichen Diskussionen, welche im

Schooße unserer Sektion bezüglich des neucn
Entwurfes stattfanden, war man im Allgcmcincn mit
dcm dcmsclbcn zu Grunde lügenden Prinzipe, die

Militärverwaltung möglichst auf einheitlicher Grundlage

zu organisiren, einverstanden, obschon cs nicht

an Stimmen gefehlt hatt?, welche vorgezogen hätten,

wenn der Entwurf sick mehr an das Bisherige würde

angeschlossen haben. Es bctontcn dicsclbcn, daß,

wcnn wir tulmla rasa hätten, diese Borschläge an
sich gut und zweckmäßig sein mögen, daß aber durch

dieselben das Bestehende allzusehr auf dcn Kopf ge-

stcllt werdc, uud daß hicdurch möglicher Wcise in
cinem gefährlichen Augenblicke die Schlagfähigkeit

unserer Armce könnte geschwächt werdc».

Immerhin darf dieser Entwurf, mag man auch

mit dessen cinzclncn Bestimmungen nicht immer

einverstanden sein, als ein Fortschritt bcgrüßt werden,

und dieß namentlich dcßhalb, weil er für sämmtliche

Mannschaft eine Verlängerung der Instruktion mit

sich bringcn wird. Unsere Sektion legt hierauf den

größten Werth und die politische Bedeutung dieses

Entwurfes crblicken wir namcntlich darin, daß in

Folge dieser vermehrten, verlängerten Jnstruktionözcit

unsere Armce eine höhere Bedeutung erhalten

und uns eine bessere Garantie für Wahrung unserer

Selbstständigkeit darbieten wird.

Mag dadurch dcn Einzelnen und dem Ganzen auch

ein größeres Maß vvn Opfern, als bisher dcr Fall
' gewefen, aufgebürdet werden: cr wird sich dieß reichlich

durch deu Gewinn ausgleichen, der unS gegcbcnen

Falls aus einer besser instruirteu Armee crwachscn

wird. Und auch der Einzelne wird aus dieser Jn¬

struktionszeit, falls sie gut und zweckmäßig ange-
wtmdct wird, Nutzen ziehen können; es ist für die

republikanische Erziehung eines Volkcs von hoher

Bedeutung, daß der Einzelne sich jeweilen vergegenwärtigen

muß, er dürfe nicht aufgehcn in dem Ringen

und Kämpfen um seine tägliche Eristenz, sondern

habe Pflichten und hohe Pflichten gegen sein Vaterland

zu erfüllen.
Wie wir im Verlaufe der Bemerkungen nachweisen

werden, sind wir damit nicht ganz einverstanden, daß

durch den Entwurf die Kantone ganz nur zu

militärischen Verwaltungö-Bezirken herabgesetzt werden

sollen. Es scheint uus dieß eine halbe Maßregel zu

sein und ihr alle Uebelständc eincr solchcn anzukleben.

Entweder ccntralisire man das ganze Militärwesen
und entziche dcn Kantonen diesen Zweig der

Souveränität, odcr aber, wenn man dicß nicht kann oder

nicht mag, so lasse man doch ihnen noch so viel

Selbstständigkeit, daß sie innerhalb der durch die

Bundesgesctze gezogenen Schranken sich bewegen können.

Es bezieht sich dicß namentlich auf die

Centralisation dcr Instruktion der Infanterie; wenn die

Kantone in dcn Jnstruktionskreiscn aufgehen sollen,

so hat cs politisch auch gar kcincn Sinn mehr, die

Kantonc als folche zur Stellung dcr Rekruten, zu

dcrcn Ausrüstung:c. zu zwingen; es würde dann

richtiger und angemessener sein, dicß alles durch den

Bund besorgen zu lassen, der für seine Mehrausgabe

von den Kantonen müßte entschädigt werden.

Wir stnd nun nicht Willens, so weit zu gehen und

eincr Vercinfachung dcr Militärverwaltung zu Liebe

unscre ganze staatsrechtliche Organisation, bei der

unser Volk und unser Vaterland sich wohl befunden

haben, vollständig umzuwcrfcn; wir halten vielmehr

dafür, daß so lange wir nicht zu cincm Einheits-

staatc müssen umgewandelt werden, dcn Kantonen

auch bezüglich dcr Instruktion eine gcwisse

Selbstständigkeit sollte gewahrt bleiben.
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Äapitet II.
Ueber bie numerif*e ©tärfe bei Httxei feaben

wir feine Semerfttttgen atijubringett. SBtr werben

ti ali einen govtfdivitt bcgrüfjm, wenn ci mögli*
wirb, bai Htex ju oevtneljveii; bo* legen wir fticrauf
weniger ®ewi*t, ali barauf, baf) baffelbe gut aui*
gebilbet werbe.

Sejügti* ter 3"famm',ntefeu»3..tfi3 Httxti fittb

wir mit ben betreffenben Sefiimmungeit, but* weldje
baS biSftcvige Sfatafvjfleut mit feinen manntgfa*en
Uebelftänben unb SRa*tftcilen attfgeftoben wivb, üoti»

ftänbig einücvftanben; uub ertauben uni nur ju ben

§§ 2 uttb folg. folgenbe einjelne Semcrfungcn.
Set § 2 follte tie Seftimmung aufgenommen wer»

ben, bai feber SDienfttauglfcfee folle ange»
fealten werben fönnen, ijn berfenige|n SBaffe
ju bienen, wel*e feinen per fönli*en (Sfge n=

f*aften am beften entfpri*t. (ii ifi bief
weniger barauf geri*tet, 3^ang gegen einjelne 3n=
biütbuen auszuüben, ali üfetmeftr Umftänbe, wel*e
oft bem einen ober anberen feemmenb in ben SBeg

treten, ju befeitigen unb iftm ju ermögll*en, beu

2)ienft ju tftutt, ber iftm am beften jufagen würbe.

3n bem taut § 3 ju ertaffenben SReglemente wäre
bie Sejitmmung aufjuueftmen, bafj bai £)öftemaf
ber Snfanterifien auf 5' 1" fterabgefc^t werbe,
tnbem au* Seute üou fteiner Äörperbef*affeufteit
bie neuen SBaffen werbeit ftanbftaben fönnen.

Sei § 5 üermijfcn wir bie ©vwäftnung bti eibg.

©taatSfaffierS unb SudjftatterS, wel*c beibe in einem

6rnfifatle auf iferem Sureau woftl eftcr am ^ßla^e

fein werben, ali im Säger. 55te in § 7 attfgefüftr»
ten 3)ienfibefrciungen fantonater Seamten ftnb ju
eng gefaft, ei würbe bie 3)ttr*füftrung biefer Se»

fiimmung nur jafelret*e Uebertretungen bti ©efcfceS

jur golge ftaben; wcl*en SBertfe feat ei für bte Sir»

mee, j. S. bfe Staatsanwälte ber 25 Äantone bei»

jujfeften? SBie fcftr fann aber einem Äanton bie

$anbftabung ber SRedjtSpflege erf*wcrt werben, beut

nt*t nur ber funftfonirettbe Staatsanwalt abberufen

wirb, fonbern au* bfe meiften anberen Seamten,
aui benen er fonnte ergänjt werben! SBenn au*
unfer Seftreben barauf geri*tet fein foll, bie alige*
meine SOBeftrpfli*t bur*jufüt)rcn unb ur.fer Solf jum
Äampfe für feine ©rfflcnj ju befäftigen, fo muffen

wir une? bo* feftr baüor feütett, unferen ©taat ju
einem äRilitär» Staate fterabjubrücfen.

(Sine gleiefee Sectevfutig brängt ft* uni bejügli*
ber Seferer auf. SBir ftnb bamit cinücrjianbett, bai
fte eine 3"fantertc=DffijicrSf*ule bur*ma*en foflen,
aber wir fönnen une? mit bem ©ebanfen nitfet reefet

befreunben, bafj wegen eines allgemeinen SlttfgeboteS

bei SluSjugeS, ütellef*t nur ju einer ©renjbefetjung
bie meiften @*uten follen gef*toffen werben. £>te

@*ule feat iftve fpejiclle Sebeutung für bte (Srjfeftutig
unfereS SolfeS, für bie Silbung unferer Strmee, fte

foU bafeer niefet bent Seftreben na* Sermeftrung bcr

©treitfräfte untergeorbnet wevben. Hüten wir unS
SltleS unb SebeS fn bem ©taatSorganfSmuS unbe»

bingt bem ßweefe na* Sermeftrung unferer Streit»
fräfte ju opfern! £üten wir unS baüor, im eigenen

3ntereffe unfereS HeereS; btnn ti würbe bief un»

feftlbar übev furj ober lang einer iiuliebfamen Die»

aftion rufen.
SBir üevtniffcn bagegen in beut ©nhütirfe

Seftimmungen über bie (Sifüllung btr SBeftvpfIi*t üou
lanbeSabrocjcnbcn ©*wcijevn.

SBir ftnb nadj längeren Stfpvediitugcn, ba für uuö
SaSler biefe grage ein fpcjtellrä 3ntcreffe barbietet,

ju bem ©*luffe gefontmen, baf ein -£)evaujteftcn bcr

Slbwefenben jum Siiftriiftionöbicnfic, worunter wir
audj ben Dtcfrutciibienft ücrfteftcu, auS pvafttfdjcn
©vünbeti niefet vatftfam fei, bafj bagegen ücvfuifet wet*
bett follte, fte ju befteueut, Inbem fie fo gut als bie

©itil)eiinlf*cn unb oft mcftr als biefe bett Scftufc beS

SanbeS fn Slnfpru* neftmen, unb bafeer fügli* buvd)

eine ©teuer an bte allgemeinen Äoften beitragen foll»
ten. SebcnfallS follte in bem ©efette unb
in ber SunbeSüerfaffung bie Seftimmung
aufgenommen werben, baf bie üRilttär»
feeftörbett berc*tigt feien, in einetn ÄriegS»
falle fämmtlfdjc lanbeSabwefenbe ©djwei»
jer, bie no* im btettfipfti*ttgen Sllter fi*
befinben, jurücf ju berufen, uub bfefeni»
gen, weltfee btm IRttfe beS SaterlanbeS fit
einem fol*en galle nitfet golge leiften, beS

Sürgerrc*teS üerluftig ju erflären. (SS

war ein altf*wcijerif*er ©tunbfajj, baf bieienigeit,
bie niefet mit bem Satevlanbe Sieb unb Seib tvagen

wollett, beffen unwtivbig erflärt Werben follen.
35er § 13 berüftrt eine bcr feeffelftcn gragen in

unferer ganjen äRtlitärücrwaltung. ©r ücvfu*t bie»

felbe ju löfen, allein cS gelingt iftm btef nur tfteil»

weife, weil eben bie Sejei*nungcn „Slufentfealter"
unb lTSRtcbergelaffener" in ben »erftfeiebenen Äan»

tonen üerf*icbcn aufgefaft werben.

SBir muffen uns nun entftfeieben gegen
bie im8emtna.3 btefcS§ entftattcue Scftfm»
mutig auSfpre*eu, baf bie Slufentfealter
iu bem SlufcntftattSfanton iferen übrigen
3nftrufttonSbienft bur*ma*en füllen. l?S

Würbe bief für unS, bei unferer überaus ftarfen Sluf»

entt)alter»Scüölferung ntdjt nttr ein uuücvftättnif»

tnäflg fcfeWevcS Dpfer evfteifdicn, fonbevn au* in
ben SReiften unferer taftff*en (Sinftetten eine fteil»

lofe Serwirrung fterfeeifüftren. Unfeve Äompagnien
wüvbcn babttv* balb ju jwciftutibevt Tlaiui an»

f*wcflen, balb auf 100 ftcrab ftufeit, fc tta* äufe»

ren Serfeältniffen, unb gerabe batttt, wenn eine jaftl»
reiefee Wannftfeaft gewünf*t würbe, in einem (Sruft»

falle, müften wir bie tReiftcu ber taftifefeen (Siufteiten

ft* licfeten feften.

3)cr Sorfdjlag, biefe Slufentftalter wäftvenb ber

SBieberftolungSfuvfe nur mit bem Äapute ju bc»

waffnen, ift gcvabeju uiipvaftifcb. SBiv wollen ben

SiSmavf'f*en SBtfc üoit ?|3reufen II. Älaffe nidjt
analog anwenben, cbf*on ober gerabe weil ev ttatje

liegt. Stbev 3eber wirb jugeben, baf fottfee Seute

inmitten eineS mit bem SBaffenrocf btfleiDetcn Sa»

taillonS wie ©tvaffolbatcn ft* aueneftmeu würben.

Siu* ftfer gilt eS, wie unS f*eint, entweber — ober.

GJntweber bfefe Seute oon bett SB ie ber»

ftolungSfurfen befreien, ober bte Äantone
ermä*tigen, bie in ber ©*weij feefinb»
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Kapitel II.
Ueber die numerische Stärke des HccrcS habcn

wir kcine Bcmcrkungcn cmzubringcn. Wir wcrdcn
cs alö cincn Fortschritt bcgrüßcn, wcnn cs möglich

wird, das Hccr zu vermehrcn; doch legen wir hierauf
weniger Gewicht, als darauf, daß dasselbe gut
ausgebildet werdc.

Bezüglich ter Zusammensetzung "des Hccrcs sind

wir mit den betreffenden Bcstimmungcn, durch welche

das bisherige Skalasystcm mit scincn mannigfachen
Uebelständen und Nachthcilen aufgehoben wird,
vollständig einverstanden! uud erlauben uns nur zu den

§§ 2 und folg. folgende einzelne Bemerkungen.
Bei § 2 solltc die Bestimmung aufgenommen

wcrdcn, daß jeder Diensttaugliche solle
angehalten werden können, i^n derjenigen Waffe
zu dienen, welche scincn persönlichen
Eigenschaften am besten entspricht. Es ist dieß

weniger darauf gcrichtct, Zwang gcgen cinzclne
Individuen auszuüben, als vielmehr Umstände, welche

oft dcm cincn odcr anderen hemmend in dcn Wcg

ticken, zu beseitigen und ihm zu ermöglichen, de»

Dicnst zu thun, der ihm am besten zusagen würdc.

Jn dcm laut § 3 zu erlassenden Réglemente wäre
die Bestimmung aufzunehmen, daß das Höhemaß
der Infanteristen auf 5' 1" herabgcsctzt werdc,
indem auch Leute von kleiner Körperbeschaffcnheit
die neuen Waffen wcrdcn handhaben können.

Bei § 5 vermissen wir die Erwähnung des eidg.

Staatskassiers und Buchhalters, welche beide in eincm

Ernstfälle auf ihrem Büreau wohl eher am Platze

sein wcrden, als im Lagcr. Die in § 7 aufgeführten

Dicnstbefreiungcn kantonaler Beamten sind zu

eng gefaßt, cs würde die Durchführung dicser

Bestimmung nur zahlreiche Ucbertretungen des Gesctzes

zur Folge haben; welchen Werth hat cs für die

Armcc, z. B. die Staatsanwälte der 25 Kantonc bci-

zuzichen? Wie schr kann abcr eincm Kanton die

Handhabung der Rechtspflege erschwert wcrden. dcm

nicht nur dcr funktionircnde Staatsanwalt abbcrufcn

wird, sondcrn auch die mcistcn andercn Beamten,
aus dcncn er könnte ergänzt wcrden! Wenn auch

unser Bestreben darauf gerichtet scin soll, die
allgemeine Wehrpflicht durchzuführen und unser Volk zum
Kampfe für fcine Existenz zu befähigen, so müssen

wir uns doch sehr davor hüten, unseren Staat zu
einem Militär-Staate herabzudrücken.

Eine gleiche Bemerkung drängt sich uns bezüglich

der Lehrer auf. Wir sind damit einverstanden, daß

sie eine Jnfanteric-Ofsizicrsschnle durchmachcu sollen,

aber wir können uns mit dem Gedanken nicht recht

bcfreundcn, daß wcgen eines allgemeincn Aufgebotes
des Auszuges, vielleicht nur zu einer Grenzbcsctzung
die mcistcn Schulen sollen geschlossen werden. Die
Schule hat ihre spezielle Bedeutung für die Erziehung
unseres Volkes, für die Bildung unserer Armee, sie

soll daher nicht dcm Bestreben nach Vermehrung dcr

Streitkräfte untergeordnet werdcn. Hütcn wir uns
Alles und Jedes in dem Staatsorganismus unbedingt

dem Zwcckc nach Vermehrung unferer Streitkräfte

zu opfern! Hüten wir uns davor, im cigenen

Interesse unseres Heeres; denn es würde dieß un¬

fehlbar übcr kurz oder laug cincr uulicbsamcn Nc-
aktion rufcn.

Wir vcrinissc» dagcgcn in dem Entwürfe Bestini',

munge» über die Etfiilluiig dcr Wehrpflicht von
landcsabwcscndcn Schweizern.

Wir sind nach längeren Besvrcchimgcn, da für uns
Baslcr diesc Fragc cin spcziellcs Interesse darbietet,

zu dcm Schlusse gekommen, daß ein Heranziehen dcr

Abwesende» zum Jnstruklionsdicnstc, worunter wir
auch dcn Nckrutcndienst vcrstchcu, aus praktischcn

Gründen »icht rathsam sei, daß dagegen versucht wcrden

sollte, sic zu bestcucrn, indcm sie so gut als die

Einheimischen und oft mehr als dicse dcn Schutz dcs

Landcs in Anspruch nehme,,, und daher füglich durch

eine Steuer an die allgemeinen Kosten beitragen sollten.

Jedenfalls sollte in dcm Gcsctzc und
in der Bundcsverfassung die Bestimmung
aufgenommen wcrden, daß die
Militärbehörden bercchtigt seien, in cincm Kriegsfalle

sämmtliche landcsnbwesendc Schweizer,

die noch im dienstpflichtigen Alrcr sich

befinden, zurück zn berufen, nnd dicjeni-
gen, welche dcm Rnfe dcö Vaterlandes in
cinem solchen Falle nicht Folge leisten, des

Bürgcrrcchtes verlustig zu erklären. Es
war cin altschwcizcrischcr Grundsatz, daß diejenigen,
dic nicht mit dem Vaterlande Lieb und Leid tragen
wollen, dessen unwürdig erklärt werden sollen.

Der § 13 berührt eine dcr heikelsten Fragen in
unserer ganzen Militärverwaltung. Er versucht

dieselbe zu lösen, allein cs gclingt ihm dicß nur thcil-
wcisc, wcil cbcn die Bezeichnungen «Aufenthalter"
und «Niedergelassener" in dcn verschicdcnen
Kantonen verschieden aufgefaßt werdcn.

Wir müssen uns nun entschieden gcgen
die im Lemma 3 dieses § enthaltene Bestimmung

ausspreche», daß die Aufenthalter
in dem Aufcnthaltskanton ihrcn übrigen
Jnstruktionsdienst durchmache» sollen. Es
würdc dicß für uns, bci unscrcr überaus starken Auf-
cnthalter-Bcvölkerung nicht nur cin uuvcrhältniß-
mäßig fchwcrcs Opfer erheischcn, sondcrn auch in
den Reihen unserer taktischen Einhcitcn cine heillose

Verwirrung herbeiführen. Unsere Kompagnicn
würdcn dadurch bald zu zweihundert Mann
anschwellen, bald auf 100 herabsinken, je nach äußeren

Verhältnissen, und gerade dann, wenn eine

zahlreiche Mannschaft gewünscht würdc, in cincm Ernst-
falle, müßten wir dic Reihen dcr taktischcn Einheiten
stch lichten sehen.

Dcr Vorschlag, dicfc Aufenthalter während dcr

Wiederholungskurse nur mit dcm Kaputc zu bc-

waffncn, ist geradezu unpraktisch. Wir wollcn dcn

Bismark'schen Witz von Preußen II. Klasse nicht

analog anwenden, cbschvn odcr gcradc wcil er nahe

liegt. Aber Jeder wird zugeben, daß folchc Leute

inmitten eines mit dem Waffcnrock beklcidctcn

Bataillons wie Srrafsoldatcn sich ausnchmeu würden.
Auch hier gilt es, wie uns scheint, entweder — odcr.

Entweder diese Leute von den Wieder-
holungskursen befreien, oder die Kantonc
ermächtigen, die in der Schweiz befind-
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li*en „Slufentfealter" ju ben ftefmatftti*en
Äurfen jurütfjttrufen.

III. 3)teit ftbauer.
8 1.

SBfr fönnen bem niefet feeiftimmcn, baf
bie SBef)rpft{*t mft bem 20. SitterSfaljre
beginne unb bcr ©intritt, wie ber ergän»
jcnbeSeri*t näfter attSf ufert, in baS Sun»
beSftcer mit bem jurüefgelcgtcn 21. SltterS»
jaftre ftattffnbe. ©S ntuf anerfannt!werben,
uub bfe Sftotbe tfeun bief au*, baf bfe'jttm ÄrfcgS»
bienfie erforbevlf*c SReife fm 20. 3«ftre bei ben we*

nfgften 3«biüfbueu üovfeanben ift, wavum fte alfo
einfleiben, fnftrutrett, auSrüftctt, Wenn fte bo* niefet

fofort jum "Dienfte angeftalten werben fönnen? gür
bie Äantone wirb bfefe Seftimmung möglidier SBeife

fefer beläftigenb fein; benn efne StuSrüftung, bte einem

im 3Ba*Stftitnt begriffenen jungen SRann übergeben

wfvb, muf fn einem ober jwei 3<*ftrcn bemfelben ju
flein ober jtt eng fein unb geänbert wevben.

Siu* bei biefer gvage ftat baS Seftveben na* Ser»

meftrttng bcr ©treitfräfte beu Htxxn Serfaffer ju,
wie unS fdjcint, unpraftif*en Sovfdjlägen üerantaft.
äBettn er für Silbung üon SepotS forgen will, fo

featte eine Seftimmung ber Slrt fönnen auf»
genommen werbeit, baf bie SBeljrpflt*t
In ber «Regel mit bem 21. SllterSjaftre fee»

ginnen, baf aber berSunb in ÄriegSjeiten
bcre*tigtfct jurStlbung üonSepotS bie»

jeuigen jum Sienft ju feerufen, wel*e erft
20 Safere alt feien.

SBtr üevmiffen übrigens in bem (Sntwurfe eine

Sefittnmung, weldje unS geefgnet fefeeint, einfeftS bie

Silbung üott SepotS ju erlei*tern, ofene auf ju
junge SRannfdjaft greifen ju muffen, anberfeitS efne

bttvd) alle Äantone glei*mäfige Surifüferung ber

angemeinen SBeftrpfli*t ju ermögli*en. SBfr wun»
bern unö, baf nidjt fn bem ©efefee will auSgefpro»

efeen werben, wie lange bcr Sfcnft tn jeber SlltevS»

Haffe, SluSjug unb SReferüe, bauern fofle. ©S..wifl

bief, wie cS fefeeint, wieber bcr Äotiücnienj ber Äan»

leite überlaffen wevben, unb bief mttf jur golge
(jafeett, baf wieber, wie iefet, beüölferte Äantone iftvc

SRannfdjaft Weniger ftreng jum Sienfte anfealten

fönnen, als folefee, bie SRangel an Sfenftfäftigcn
feaben. SBfr berüftren bfefen Sunft bereits jefet unb

niefet erft beim § 17, ba er ntit bem Srfnjfpc ber

allgemeinen 9Beftvpfli*t fn engem Sufammcnftange

ju ftefeen fefeeint nnb tragen beftimmt barauf
att, baf eine Seftimmung in bem ©efefe
bie Sauer ber Sienftpft(*t in ben üer»
f*iebenen StlterSflaffen gtei*mäfig feft»
ftfee. Snx SaftS bcr ben einjelnen Äantonen ju
übfvbinbenben taftifefeen ©infeeiten ftat man bie bis»

betigen SRefvuthutigen unb bfe fiatiftif*en SabeUen.

SRan beftimme nun ben ©olletat jeber taftifefeen

©nfteit unb üerfüge, baf wenn ft* über benfetben

feinauS Uebcvjäftlfge, Sffponible evgeben, ofene baf
fte ijinveieben wuvben, na* § 34 efne neue taftifefee

©infeeit 31t bilben, fie ju bett gvfebctieübttngeit, 3"»
flruftfonSbienfien, beigejogen wetben feilen, baf aber

im ©rnftfatte bfe taftifefeen ©inftetten nur in ber

©oflfiävfe auevücfen bütfen, unb baf bie Ueber»

jäftlfgen in ben SepotS bleiben foflen. @o würbe
man eS erref*en, baf afle Äantone einftcitlt*e Sauer
ber SlltcrSftajfcn einftaltcn fönnten.

©cg'en bfe üorgef *l ag ene HttSnafemS»
fteltung ber Äaoatferlc muffen wir unS
efeen'fatlS auSfpre*en. ©S liegt barin eine

unrepubl(fan(f*e Seüorjttgung ber SBofelftabenbctt.
Stejenigen alfo, Wel*e im ©tanbe ftnb, ein Sferb
ju;ftalten, foflen na* ad)t Saftren ruftig jufeften
fönnen, wfe ttjre ärmeren SllterSgenoffen inS gelb
jfeften follen! SBtr begreifen auefe nitfet, wie bcr

©ntwurf ftoffen.fattn, bfe Äaüaflerfefompagnien üoti»

jäftlig ju fealten bei biefer überaus furjen Sienft»
pfli*t, wäferenb jefet bei einer längeren Sfenftbauer
bief niefet mögtf* fefn wfrb. @r fft aber im Str»
tftutn, wenn er üon bfefer üorgef*lagenen SRafregel
eine wefentti*e Sermeftrung ber Äaüaflerfe erwartet.
5Rf*t bte Stenftbattcr wfrft ftfer ein, fonbern bie bei
ben jefefgen wfrtftf*aftlf*en Serftättniffen laftige
Sflt*t jur Gattung eineS SferbeS. SBtr beantragen,
baf bte Sienftjeit ber Äaüalterfe auf
a*t3aftre im SluSjug, üier in ber SRe»

ferüe feftgefefet werbe, unb baf na*Slb
folüirung biefeS SienfteS ber SRann auf
ben Äont rollen jur Sifp off tion für ©rnft»
fälle bis jum 44. Safere fortgefüfert
werbe.'

IV. (Sentraltfation beS Unterri*teS unb Sauer
beS 3ujtruftfonSbienfteS.

SBfr ftnb bamit einüerftanben, baf ber Sunb bie

Seitung ber 3nftruftion bcr Snfanterie übernefeme,
uttb würben bfef als einen gortftferitt begrüfen. ©ar
üfcle unb tti*t blof bfe fleinen Äantone finb itt Ser»
tegenfeeit, tft*tlgc Snftruftoren ju ftnben; in üielen
gälten will man nf*t auferfantonale Äräfte feeran»

jieften unb befeilft ft* mft Seuten, benen ber ©fta»
rafter unb bte Silbung feftten, bie erforberli* ftnb,
um ben fo wi*tfgen Soften eineS 3nftruftorS auS»

jufüflen. Stete Äantone fefeen «it* aui üfeetüer»

ftanbener ©parfamfeit für ifer 3nftmftfonSperfonat
ungenügenbe Sefolbungen auS, unb erftalten bem»

gemäf au* ungenügenbe Äräfte. Slflen biefen Uebel»

ftanben würbe bur* eine Sentralifation beS Unter»
ri*teS ber Snfanterie afegefeolfen werben 5 ber Sunb
würbe bann, fo feoffen wir wenigftenS, ft* feemüfeen,

ju ben ftöfteren 3nftruftoren»@teflen SRänner üon

Saft ttnb üon milftärff*tr fowoftt, als allgemeiner
Silbung ju gewinnen unb für bie nfeberen Sftargcn
Seute üon (Sfjarafter anjufteflen, wel*e iftrem wi*=
tigen Serufe üorjuftefeen im galle finb. SluS ofeett

eingangs angefüftrten ©rünben gefeen wir bann afeer

mit bem ©ntwurfe niefet einig, wenn er bfe Äantone

ganj fetfeitigen will. SRan follte benfelben bie 3"s
ftruftoren jutfeellen, unb ni*t bfefe über bie fan»
tonalcn Seftörben ftfeerorbnen.

SBaS bie 3nftruft(on felbft anbelangt, fo fönnen

wir ttnS mft ber üorgeftftlagenen mflftärif*en S*ul=
üorfeitbung bur*auS niefet einüerftanben erftären;
baS Sefte an bem I. Sitel II. Slbf*nitteS, ber üon

btefem ibealen Sorunterri*t feanbelt, fefeeint unS ber

§ 93 ju fein, ber SlfleS ben Äantonen überlaffen
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lichen „Aufenthalter" zu den heimathlichen
Kursc» zurückzurufen.

III. Diciistdauer.
8 I.

Wir können dcm nicht beistimmcn, daß
dic Wehrpflicht mit dcm 20. Altersjahre
beginne nnd dcr Eintritt, wie der ergänzend?

Bericht näher ausführt, in das
Bundeshcer mit dem zurückgelegten 21. Altersjahre

stattfinde. Es muß anerkannt^wcrdcn,
und dic Motive thun dieß auch, daß die "zum Kricgs-
dicuste erforderliche Reife im 20. Jahre bci dcn wc-
nigstcn Individuen vorhanden ist, warum sie also

einkleiden, instruiren, ausrüstc», wcnn sie doch nicht

sofort zum Dienste angehaltcn wcrdcn könncn? Für
die Kantone wird diese Bestimmung möglicher Wcise

schr belästigend sein; dcnn cine Ausrüstung, die cincm

im Wachsthum begriffenen jungen Mann übergeben

wird, mnß in cinem odcr zwei Jahrcn dcmsclben zu

klein odcr zu eng fcin und geändert wcrdcn.
Auch bei dieser Frage hat das Bestreben nach

Vermehrung dcr Strcitkräfte deu Herrn Verfasser zu,
ivic uns scheint, unpraktischen Vorschlägen veranlaßt.
Wcnn cr für Bildung von Depots sorgen will, so

hätte eine Bestimmung der Art könncn auf-
gcnommen werden, daß die Wehrpflicht
tn dcr Regel mit dem 21. Altersjahre
beginnen, daßaber derBund in Krtegszciten
berechtigt sci zurBildung vonDcpots
diejenigen znm Dicnst zu berufen, welche erst
^0 Jahre alt seien.

Wir vermissen übrigens in dcm Entwürfe eine

Bestimmung, wclchc uns gccignct scheint, einseits die

Bildung von Depots zu erleichtern, ohne auf zu

junge Mannschaft greifen zu müsscn, anderseits eine

durch allc Kantonc gleichmäßige Durchführung der

allgcmcincn Wehrpflicht zu ermöglichen. Wir wundern

uns, daß nicht in dem Gesetze will ausgesprochen

wcrden, wie lange dcr Dicnst in jeder Altersklasse,

Auszug und Rcscrvc, dauern solle. Es.will
dicß, wie es schcint, wieder der Konvenicnz der Kantone

übcrlasscn werden, und dieß muß zur Folge

haben, daß wieder, wic jctzt, bevölkerte Kantone ihrc

Mannschaft wcnigcr strcng zum Dicnste anhalten

können, als solche, die Mangcl an Dienstfähig?»
haben. Wir berühren diesen Punkt bereits jctzt und

nicht erst beim § 17, da er mit dem Prinzipe der

allgcmcincn Wehrpflicht in engem Zusammenhange

zu stehen schcint und tragen bestimmt darauf
an, daß eine Bestimmung in dem Gesetz
die Dauer der Dienstpflicht in den
verschiedenen Altcrsklasscn gleichmäßig
festsetze. Zur Basis der den cinzclncn Kantoncn zu
überbittdeuden taktischcn Einheiten hat man die

bisherigen Nekrutirungen und die statistischen Tabellen.
Man bestimme nuu den Sollctat jeder taktischen

Einheit und verfüge, daß wenn sich über denselben

hinaus Uebcrzählige, Disponible crgcben, ohne daß

sie hinrcichcn würden, nach § 34 eine neue taktische

Einheit zu bilden, sie zu dcn Friedcuöübunge», Jn-
struklionSdicnstcn, bcigezogcn wcrden sollcn, daß aber

im Ernstfälle die taktischen Einheiten nur in der

Sollstärke ausrücken dürfen, nnd daß die

Ueberzähligen in dcn Depots bleiben sollen. So würde
man es crrcichcn, daß alle Kantonc einheitliche Daner
der Altcrsklasscn einhalten könnten.

Gcg/cn die vorgeschlagene Ausnahmsstellung

der Kavallerie müssen wir uns
ebenfalls aussprechen. Es liegt darin eine

unrepubltkanische Bevorzugung der Wohlhabenden.
Diejenigen also, wclche im Stande sind, ein Pferd
zu halten, sollen nach acht Jahren ruhig zusehen

können, wie ihre ärmeren Altersgenossen ins Feld
ziehen sollen! Wir bcgreifcn auch nicht, wie dcr

Entwurf hoffen.kann, die Kavalleriekompagnien
vollzählig zu halten bei dicscr überaus kurzen Dienstpflicht,

während jetzt bci einer längeren Dienstdauer
dicß nicht möglich sein wird. Er ist aber im
Irrthum, wenn er von dieser vorgeschlagenen Maßregel
eine wesentliche Vermchrung der Kavallerie erwartet.
Nicht die Dienstdaucr wirkt hier ein, sondern dic bei
den jetzigen wirthschaftlichcn Verhältnissen lästige
Pflicht zur Haltung eines Pferdes. Wir beantragen,
daß die Dienstzeit der Kavallerie auf
acht Jahre im Auszug, vier tn der
Reserve festgesetzt werde, und daß nachAb-
solvirung dieses Dienstes der Mann auf
den Kontrollen zur Disposition fürErnst-
fälle bis zum 44. Jahre fortgeführt
werde.'

IV. Centralisation des Unterrichtes und Dauer
des Justruktionsdienstcs.

Wir sind damit einverstanden, daß der Bund die

Leitung der Instruktion dcr Infanterie übernehme,
und würden dieß als einen Fortschritt begrüßen. Gar
vicle und nicht bloß die kleinen Kantone sind in Vcr-
lcgenhcit, tüchtige Jnstruktoren zu finden; in vielen
Fällen will man nicht außerkantonale Kräfte heranziehen

und behilft sich mit Leuten, denen der
Charakter und die Bildung fehlen, die erforderlich sind,
um den so wichtigen Posten cines Jnstruktors
auszufüllen. Viele Kantone setzen auch auS übelvcr-
standencr Sparsamkeit für ihr Jnstruktionspersonal
ungenügende Besoldungen aus, und erhalten
demgemäß auch ungenügende Kräfte. Allen diesen Uebcl-
ständcn würde durch cine Centralisation dcs Unterrichtes

der Infanterie abgeholfen werden; derBund
würde dann, so hoffen wir wenigstens, sich bemühen,

zu den höheren Jnstruktoren-Stellen Männer von
Takt und von militärischer sowohl, als allgemeiner
Bildung zu gewinnen und für die niederen Chargen
Leute von Charakter anzustellen, welche ihrem wichtigen

Berufe vorzustehen im Falle sind. AuS obcn

eingangs angeführten Gründen gehen wir dann aber

mit dcm Entwürfe nicht einig, wcnn er die Kantone

ganz blscitigcn will. Man sollte denselben die

Jnstruktoren zutheilen, und nicht diese über die

kantonalcn Behörden überordnen.

Was dic Instruktion selbst anbelangt, so können

wir uns mit der vorgeschlagenen militärischcn
Schulvorbildung durchaus nicht einverstanden erklären;
das Beste an dem I. Titel II. Abschnittes, der von

diesem idealen Vorunterricht handelt, scheint uns der

8 93 zu sein, der Alles den Kantonen überlassen
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will, unb bafeer SlllcS wiebev in gvage ftellt. ©laufet
benn fvgcnb 3cmanb, unfeve buvdjftfettfttlf* mtfcvabcl
bejaftltcn SoltSf*iillcfevcv wevben in iferen gveiftitu»
ben no* SRilitäruntcvvidjt cvtfteilcn wollen obev fön»

neu, efene mevflidjc ©cftattS=?lufbeffcvttiig? Uub wid
man au* feicrin ben Äantonen Opfer auferlegen?
SBir ftttb jwar bie Scfetcn, bie eS befämpfen würben,
wenn bie Äantone angeftaltcn wuvben, ifere ©djul»
leftrer gut ju ftetten, bamit fte gute ©lemente ju
btefem Scrufe gewinnen fönnen; wir würben einem

fold'en gortfdjritt üott ganjem f)erjcn jitftimmeit,
weil bief für bfe ganje ©titwicfdtng unfereS SolfeS

üon ber fcgenSreidiften Sebeutung fein würbe. Sillein
bief; fann nidjt buv* efne SRilftävorganifation cr»

jwiingcti werbeit. ßtvinge man bo* bie Äantone,

«oteift baSjenige ganj ju erfüllen, waS eng mit bev

Sfilitävüevwaltung jufammenfeängt, efte man baran

benft, Don ifenen Dpfer ju feeifdjen für weitangclegte

Stätte.
SBir werten eS als einen entfdncbcnen govtf*t(tt

begvüfcn, wenn, woran wir faum jwcifeln, cS mög»

li* fein wirb, ben Sitrtutnterridjt in bcr SolfSfdjule

eiujuftttjrcn; eS wivb bief für unfer üRilftärwcfen

gute grüdjte bringen. Unb namentli* fofl eS unS

freuen, wenn bfe juerft fn unferen SaSlerfdntlen ein»

gefüferten greiübungen jur allgemeinen ©eltung ge»

langen. SBenn aber bann bcr ©ntwurf ben Seftvern

bie Serpfli*tung aufbürben will, militäriftfeen Unter»

ri*t ju ertfeeiteu, fo geftt cr ju weit uub bringt un»

auSfüferbarc Sorf*läge. ©S fann einer ein auS»

gcjci*neter Seferer fein unb bo* niefet bte geringfte

Slnlage ju einer militäriftfeen SluSbitbung befifecn.

Scf bfefen militärifefeen 3i»ftruftionen würben bie

gvöftcn Sevfeftrtfeeiteit üorfommcn. Ser feurige,
faum auS bem Seminar unb bcr DffuterSfdjulc ent»

fdilüpfte 3üngliitg wüvbe fi* mit feiner lieben Sorf»
jugenb nidjt lange mit ben eiitfacfeen Sewegungen
unb Uebungen befaffen wollen; fefn ©enie treibt iftn

üovwävtS, cr wid nf*t ücrbitmnicn ftt bent (Sintriflett
bev SelotonSf*ule; fein gelbfterrntalent erwadjt, cr

ftnnt über grofe ftrategff*e Sewegungen nnb läft
mit feunbert Suben S*ta*tett ftfelagen, bfe fr. iferen

Äombfnatfoncn benen üon SfRuvten, Seutfecii unb Siu»

ftcvlife in ni*tS nadjftcfeen foHen. Slber bcr 3»"fl=
ling wirb alt, f*on feit breifig 3aftven lefert cr bfe

3ugenb, man*e ©eueratiotten ftnb an ifem üorftbev»

gegangen, ev ftat für SBeib ttnb Äittb ju forgen unb

adi! bann feaben audj bie militärifefeen greuben f*on
lange aufgefeört, er füfert nitfet mefer bfe Sugenb ju
Äampf unb ©ieg; er ift frofe, wenn bie obligate

Surnftttnbe üorüber ift, um feine fteif geworbenen
©lieber auSrufeen ju laffen.

Seüferänfe man ft* baftcr auf bie Sorf*rift, bie

Äantone feten gefealten, In ben ©*ulen einen guten

Surnunterrtdjt ertfteilen ju laffen.
(Sbenfo unpraftff* erfdjeint unS bie itt § 92 ent»

feattene Sorfdvrift: Sie Äabettenübungett bürfen,
wenn fte wirfti* fru*tbrftigenb fefn foflen, niefet über

ein gewiffeS Sllter ftinauS betrieben wevben. (§S ftat
eben jebeS Sing feine S(k. Sie golge üon über»

trtefeenem Slnfealten ju milftävifdjen Uebungen üon

jungen Seuten, bte in bem Sllter üon 17 bis 20 Saft»

reu, ben weftbefattnten gtegeljaftren, ftefeen, fann
nur Ueberbvuf fein; bte jungen Seute wevben ftatt
frif* unb frofe, blaftvt uttb ofene Suft, ba bcr in
bcr Sugenb fo überaus wfefetige gaftor, bcr SReij bcr

SRcufecit, fefelt, ttt ben SRcfvutcnuntcvvf*t einrüefen.
Saffe man ifenett biefe Safere jur üoflett unb ganjen
inbiüibiieflen ©ntwicflung, ofene fte iu irgenb eine

militäriftfee SlSjiplin cfnjnjwängen; man wfvb bann
jum cigenttt*en SRilitärbienft getvif beffere, weil
frifefeeve Äräfte ciftaltcn, wenn man ft* niefet üorfeer

afemüfef, ben gäftrenben SRoft jit bämmen.

Sic biircfefdjnittlidjc Scvläugerung ber Snftruf»
tfonSjeit für bie SRefruten bcgrüfjen wir mit greu»
ben; warum niefet aud) für bie ©djavffdjüfeen eine

verlängerte SnftruftionSjeit üorgefdjtagen n-frb, be»

greifen wiv nfdjt reefet. ©oll bfefe SBaffe fertterftin
et'iftiren, unb wir würben beven Untergang aufvidjlfg
bebauevn, fo müffeu beven Sruppen üov ber anbevn

Snfanterie bur* forgfältigere, mttftin verlängerte
Snftruftion auSgcjef*net Werben. Db bfe bebeutenbe

Scrlängerttng bcr SnftruftionSjcit ber Svagencv»
Refruten auf 8 S3o*en ftititängli* buv* baS Svojvft
ber Äarabiiicr=-Scwaffiiuiig gercdjtfcrtfgt fef, würbe
in SRitte unfever ©eftion ftavf bejweifelt unb ftevüov»

geftobett, baf btef bod! füv bie SRefvutivttng bev SBaffe

na*tfecilig fefn fonnte.

Sevor'wfr att bie Sefpvc*ttng ber SBicbcrftoliingS=
furfe gefeen, muffen wir feier mit einigen SBorten beS

SorftfelageS erwäftnen, baf bfe bvci Slttevöfatcgovun
bei ben taftif*eit.©inftciteit gleicbgefteflt werben foflen.
SBir Wollett bie praftifdjen ©rünbe feiefür gelten

laffen, baf bei bem biSfeerigen SRobuS bev 3"fammni=
fefeung beS SunbeSftceveS auS 2/s SluSjug, 1/s SRcfcvüe

leiefet efn SInftäufeu ber ÄabreS fn ber SReferüe fter»

beigefüfert wivb unb anetfennen, baf biefe pvojefiivtc
SluSglcidjung Scrtftejle bieten mag. SBir muffen
aber bie auSbrücfltdje Sebingung bei»
fügen, baf wfr nur bann ju bfefer Dv»
g a n i f a t f o n ft i tn m e n fönnen, wenn für
bie SReferüe audj eine gefeörige 3nftrnf»
tionSjett feftgefefet wirb; wir fefeen als W*
nimunt bie bcvmalett füv ben SluSjug gelteube Sor»
ftferift feft.

Sn bem ©ntwurfe, wel*er für bte SReferve gar
fefne regelmäßigen SBtcberftolung?fttvfe fennt, muffen

wir etnen ganj bebeutenben unb bebau er»
lfefeen SRüeffdjrftt bemerfen. SRan vermin»

bert ben SluSjug, ben bcftinftruirteflen Sfeeit unfever

Slrmee, üermefert bie SReferve, unb will ji* bamit

begnügen, beren ©tbveS afle jwet %abte ju eitiom

fe*etägfgen SBiebevftolungSfutfc, bie 3Rannf*aft jäfev»

li* ju eintägigen, f*veibe eintägigen ©*iefübungeit
jufammenjubcvufen. SBaS Witt bcr Sy.xx Serfaffev
beS ©ntwurfeS mit einem folcfeen ÄorpS im ©ruft»
falle anfangen, beffen 3Rannf*aft viefleidjt feit 6 bis

8 Saferen gar feinen, aber au* gar feinen Sienft
featte, feinen Unterrf*t genoffen ftat; beim biefe

@*tcfÜbungen fönnen für nfdjtS getäfelt werben, fie

bringen oft mefer 9?a*tfeeile alS SRufeen? (§S ift bem

©niiütirfe cigentfeümli* gegangen, ©c gibt ft* eine

fectbcumäfjige SRufee, bicnfttttifäftige Ättaben, junge

Surf*en ju ©olbaten ju ma*en, will alle Seamten
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will, und dahcr Allcs wicdcr in Fragc stcllt. Glaubt
dcnn irgcnd Jcmand, unscre durchschnittlich miscrabcl
bezahlten Volkssckullchrcr wcrdcn in ihren Freistunden

noch Militarunterricht ertheilen wollen odcr könncn,

ohnc mcrklichc Gchalts-Aufbcsscrung? Uud will
man auch hierin dcn Kantoncn Opfer aufcrli-gen?
Wir sind zwar dic Lctztcn, die cs bekämpfen würden,
wenn die Kantonc angehaltcn würdcn, ihrc Schul-
lcbrcr gut zu stellen, damit sie gutc Elcmcntc zu

diesem Bcrufe gewinncu können; wir würdcn cincin

solchcn Fortschritt von ganzem Herzcn zustimmen,

wcil dicß für die gauze Entwicklung unsercs Volkes

vou der segensreichsten Bedeutung sein würde. Allein
dicß kann uicht durch eine Militärorganisation
erzwungen werden. Zwinge man dock die Kantonc,
vorerst dasjenige ganz zu erfüllen, was eng mit der

Militärverwaltung zusammenhängt, chc man daran

dcnkt, von ihncn Opfer zu heischen für weitangeU-gte

Plänc.
Wir wcrden cs als cinen cntschicdcnen Fortschritt

begrüße», wcnn, woran wir kaum zweifcln, cs möglich

scin wird, bc» Turnunterricht in dcr Volksschule

einzuführen; cs wird diesi für unser Militärwefen
gutc Früchte bringen. Und namcntlich soll cs uns

frcucn, wenn die zuerst in unseren Baslerschnlen cin-

geführtcn Freiübungen zur allgemeinen Geltung ge-

langcn. Wenn aber dann dcr Entwurf dcn Lehrern
dic Verpflichtung aufbürden will, militärischen. Untcrricht

zu ertheilen, so geht cr zu wcit uud bringt
unausführbare Vorschläge. Es kann ciner ein

ausgezeichneter Lehrcr scin und doch nicht die geringste

Anlage zu eincr militärisckcn Ausbildung besitzen.

Bei dicscn militärischen Instruktionen würden die

größtcn Verkehrtheiten vorkommen. Der feurige,
kaum aus dem Seminar und dcr Offiziersschule
entschlüpfte Jüngling würde sich mit scincr licbcn Dorf-
jugcud nicht lange mit den einsacken Bewcgungcn
und Ucbungcn befassen wollen z sein Genie treibt ihn

vorwärts, er will nickt verdumme» in dem Eintrillcn
dcr Pclotonsschulc; scin Feldherrntalcnt erwacht, cr

sinnt über große stratcgiscke Bcwcgungcn nnd laßt
mit hundert Buben Schlachte» schlage», die in ihrcn

Kombinationcn dcncn von Murten, Lcuthcn und

Austerlitz in nichts nachstchcn sollen. Abcr dcr Jüngling

wird alt, schon seit dreißig Jahren lehrt er die

Jugend, manche Generationen stnd an ihm
vorübergegangen, er hat für Wcib und Kind zu sorgen und

ach! dann haben auch die militärischen Freudcn schon

langc aufgehört, cr führt uicht mchr die Jugcnd zu

Kampf und Sieg; er ist froh, wenn die obligate

Turnstunde vorüber ist, um seine steif gewordenen
Glieder ausruhen zu lassen.

Beschränke man sich daher auf die Vorschrift, die

Kantone scicn gehalten, in den Schulen einen gutcn
Turnunterricht, ertheilen zu lassen.

Ebenso unpraktisch erschcint uns die in § 92
enthaltene Vorschrift: Die Kadettenübungcn dürfcn,
wenn sie wirklich fruchtbringend sein sollen, nicht übcr
ein gewisses Altcr hinaus bctriebcn werden. Es hat
eben jedes Ding seine Zeit. Die Folge von
übertriebenem Anhalten zu militärischcn Ucbungcn von

jungen Leuten, die in dem Alter vo» 17 bis 20 Iah-

reu, den weitbekannten Flegeljahren, stchen, kann

nur Ucberdruß scin; die jungcn Lcutc werden statt
frisch und froh, blasirt uud ohne Lnst, da dcr in
dcr Jugcnd so überaus wichtige Faktor, dcr Reiz dcr

Neuheit, fchlt, in de» Rckrutcnuntcrricht einrücken.

Lasse man ihncn diese Jahre zur vollcn und ganzcn
individuellen Entwicklung, ohne sie in irgend eine

militärische Disziplin einzuzwängen; man wird dann
zum cigcntlichcn Militärdienst gewiß bessere, weil
frischere Kräftc crhaltcn, wcnn man sich nicht vorhcr
abmüht, dcn gährcnden Most zu dämmen.

Dic durchschnittlichc Verlängerung dcr Jnstruktionszeit

für dic Rckrutcn begrüßen wir mit Frcudc»;

warum nicht auch für die Scharfschützen eine

vcrlängcrte Jnstruktionszeit vorgeschlagen wird,
begreifen wir nicht recht. Soll dicsc Waffe fernerhin
cxistiren, und wir würden derc» Untergang aufrichtig
bcdaucrn, so müsscn dcrcn Truppcn vor dcr andern
Infanterie durch sorgfältigere, mithin verlängerte
Instruktion ausgezeichnet wcrdcn. Ob dic bedeutende

Verlängerung dcr Jnstruktionszeit dcr Dragoner-
Rekrutcn auf 8 Wochcu hinlänglich durch das Proj>kt
der Karabincr^Bewaffnung gerechtfertigt sci, wurdc
in Mitte unscrcr Sektion stark bezweifelt und hervvr-
gchobcn, daß dicß dock für die Rekrutirung dcr Waffe
nachthcilig fein könnte.

Bevor wir an die Besprechung dcr Wicdcrholungs-
kurse gchcn, müsscn wir hier mit einigen Worten dcö

Vorschlages erwähnen, daß dic drci Alterökatcgorie»
bei den takiischen.Einhciten gleichgestellt wcrden solle».

Wir wollen die praktischen Gründe hiefür gelten
lassen, daß bei dem bisherigen Modus der Zusammensetzung

des Bundesheeres aus Vs Auszug, '/s Rcscrvc

lcicht ein Anhäufe» der Kadrcs in der Reserve

herbeigeführt wird und ancrkenncn, daß diesc projcklirtc
Ausgleichung Vertheile bicten mag. Wir müsscn
aber die ausdrückliche Bedingung
beifügen, daß wir nur dann zu dieser
Organisation stimmen können, wenn für
die Reserve auch cine gehörige
Jnstruktivnszeit festgesetzt wird; wir setzen als
Minimum die dermalen für dcn Auszug geltende
Vorschrift fest.

In dcm Entwürfe, welcher für die Rcscrvc gar
kcine regelmäßigen Wiedcrholungskurse kennt, müssen

wir eincn ganz bedeutenden und bedauerlichen

Rückschritt bemerken. Man vermindert

den Auszug, dcn bcstinstruirteftcn Thcil unscrcr

Armee, vermehrt die Rcscrve, und will sich damit

begnügen, dcrcn Cadrcs alle zwci Jahre zu eincm

sechstägigcn Wiederholungskurfe, die Mannschaft jährlich

zu eintägigen, schreibe eintägigen Schießübungen

zusammenzuberufen. Was will dcr Hcrr Verfasser
des Entwurfes mit cinem solchcn Korps im Ernstfälle

anfangen, dessen Mannschaft vielleicht seit 6 bis

8 Jahren gar keinen, aber auch gar keine» Dicnst
hatte, kcincn Unterricht genosscn hat; dcnn diese

Schießübungen können für nichts gewählt wcrdcn, sie

bringen oft mehr Nachtheile als Nutzcn? Es ist dem

Entwürfe eigenthümlich gegangen. Er gibt sich ewc

hcldcnmäßige Mühe, dienstunfähige Knaben, junge
Burschen zu Soldaten zu machen, will alle Beamtcn
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jum Srommeffell fteranjieften; bann aber, wenn cr
bie Seute ftat, läft er fte wieber taufen unb befünt»
mert ft* ganj nidjt Weiter barum, baf fte ifere em»

pfangene Silbung niefet üergeffen. (Bi ift ein ganj
f*öncr unb ri*tigcr ©runbfafe, bie Seute in einem

gewiffen Sllter mft möglf*ft wenigem Sfenfte ju be»

läftigen; aber fftnen gar feinen ju ertfeetten, baS ift
bann gar wenig; fagc man bann lieber eferli*, wir
wollen fte ganj laufen laffett. SRan läuft bann bo*
wettigftenS niefet ©efafer, ft* auf eine Sruppe ver»

liiffcn ju muffen, bie ju jegli*er Sefftung untaug»
t f * fft. Sfe SabreSfurfe feaben nur bann einen

Swed, wenn bfe SabreS au* iftr SBiffen unb Äönnen
bei ben Sruppen verwerten fönnen; im Sftcorie»

faate uub an ben ©*nürcn lernt man nfdjt, bie

Svuppen mit ©ewanbtfeeit unb @f*crftctt jtt füferen.

£>ieju ift ber Umgang mit benfelben unfeebingt notfe»

weubig.

SBir wieberftolen bafeer, foll bie Ser»
mtnberungbeS3luSjugeS,oberbic®let*=
ftetlung ber brei SllterSfategorien bei
ben t af ti f efe en ©infeeiten ein gortf*ritt
uttb ni*t ein beflagenSwertfeer SRüef»

f*ritt fein, fo muf bie SReferve jebeS
jweite Safer in ganjen Sataillonen für
f c*S Sage inftruirt werben.

Sei ber Sanbwefer gelten bte gleicfeen ©runbfafee.
SBenn biefe Sruppe nur ju eintägigen 3nfpeftioncn

unb @*icfübungcn fompagnieweife feefammclt wer»

bett fofl, fo wirb bei ifer jebe 3ufammengcfeörigfcit,

jcber SataiflonSverfeanb verloren gefeen. Ser Äom»

ni.mbant wüvbe fein Sataitlon gar niemals ju ®e»

ftefet feefommen, würbe bie Uebung beS ÄommanboS

vertieren, unb wenn je bfe Sanbwefer fm ©vnfifalle
in bie Sfnte einvücfcn müfte, wüvbe man gewif bfe»

felbe jum Sienfte total untaugli* ftnben. Um in

bev ©tunbe bcr ©efafer gerüftet unb ber Slufgabe

gcwa*fen ju fein, muf man im grieben in bcr

Uebung bleiben. SBir tragen nun gewif aflen Um»

ftanben billtgc SRe*tntng, wenn wir üorf*lagen,
bie SRa ttn f* aft ber Sanbwefer jäferli*
fompagnieweife ju S*icfübungen ju
üer fam mein u njb alle brei Safere in Sa»
tatllonenjitüiertägigenSBieberftolungS»
f tt r f e n.

gür bie SBieberftotungSfitrfe ber Slrtillerie be»

antragen wir jwaBiJLftJ$aAt für ben SluSjug
unb je fett Saft^Pc bie SReferüe. gür bfe

®cnietruppen: SluSjug brei SBo*cn, SRe»

ferüe jwei SBo*en unb Sanbwefer eine
SBo*e.

(gortfefeung folgt.)

(£ltm«ntattakttfd)c Sünfte unti milttäriffJjcr
Bopf.

Seberjeit feat man in ben £eeren SRenftften gc»

funben, bfe bur* füttfili*e effcftüofle Sftanöver ble

unwiffenbe SRenge blenben unb befte*en wollten.
9la*weiSbar bat ei f*on fm Slltertfeum bei ben

©rieefeen unb SRoment elementartaftiftfte Äünftter | Slütfte.

gegeben. So lange ber ©lanj ber Siege unb bcr
SRufem b?r Sdjladjtfelber wüferte, war iftr SBirfungS»
fretS gering; man feefeferänfte ft* meftr ober weniger
auf baS SRotfewenbige ttnb Slüfetldje. Sn ber ßeit
beS ScrfafleS, wo SRicberlagen an bie Stelle bcr
früfeern Siege traten, verlegte man ft* mefer unb
mefer barauf, bur* äufern S*eln ju täufefeen unb
baS ju erfefeett, wa« an innerm SBertfe abging. Sit
bem SRafe, als bfe gäulnff ber innern ßuftünbe
SRomS gortf*rftte ma*te, würbe auf baS äufere
©rf*einen ber Sruppen meftr SBertft gelegt unb bie
SRanöver unb ©üolutionen würben fiinftüofler unb
fomplijirter. Sic gelben ber SRepublff wären er»
ftaunt gewefen, Wenn fte Von ben £öftcn beS DUjmp
bie wunberbaren Spiele unb SRanöver gefefeen featten,
bie iftre SRa*folger auSfüftrten.

SllS bie H<txe am SluSgang beS 2RtttetalterS na*
bem Seifpiel ber S*Wcijer wieber in georbticten
SRciften ju feefeten anfingen, begnügte man ft*, ben
Solbaten jene Slufftelluugen annefemen unb jene Se»

wegungen auSfüferen ju laffen, bfe fm ©efeefete vor»
fommen. 3n gruttbSbevgS ÄriegSbu* (üon 1570)
ftnbet man no* fefne Slnweifungen, ft* jur fßarabe
aufjttfteflen unb auf bfe f*önfte SBeife ju beftliven.
So* fo lange bfe Httxe ttur für ÄrfegSbatter an»
geworben waren, mufte matt jitfnebcn fefn, fte in
bem ÜRotftwcnbfgen unterti*tcn ju fönnen. SllS aber

na* bem breifigjäftrigen Ärieg bfe Staaten anffti»

gen, aud) im grieben Httxe Jtt ttnterftaltcn, ba fait»
bett bie Solbaten in ber SRttfe beS grtebenS S<k,
nebft bem Siotftwenbtgen ücrf*iebeneS SlnbcreS ju cr»
lernen. ©S f*ien fogar geboten, fte ju bef*äftigcn,
unb ba man ft* niefet baju cntfdjlfcfett fonnte, fte

in nüfeti*er SBeife jtt ücvwenben, fo übte man fte

in militäriftfeen Spielen, bie einen ftftönen Slnbttcf
boten unb baS Sluge beS 3uf*auerS ergöfeten.

Sn ber ßeit Subwig XIV., wo ein üerborbener

©ef*maef itt Serfaiflc bfe Säume feefefenitt unb fie

fo jujiufete, baf fte $trf*e unb anbere Sfticrc vor»

fteflten, fing man au* an, bur* bie Sruppen bie

fonberbarften SRanöver auSfüferen ju taffett. Sic
militärifefeen Spiele, mit betten Subwig feine SRai»

treffen ergöfete, wuvben fealb von ben Scutf*en na*=
geaftmt unb bev fvanjoftf*e Unftnn wttrbe mit ä*t
beutfefeer ©vünblidjfeit beftanbelt.

©ulbevt feertifetet, baf matt furje 3eit, bevor er

itt Sienft trat, mit bett Sataillonen jirfelförmige
giguren, Sreiccfe, Sierccfe, Sollwerfe u. f. w. for»
mlrt babe. Httx be Sfteuert erjäftlte, baf, als er

Slbjutant»SRajor bei bem SRegfment von Seaumc

gewefen, er fefer bewunbert wurbe, well er am ©nbe
beS ©cerjferenS, baS er in ©egenwart beS SnfP1'^
torS*Äommanbanten fommanbirte, mit bem SRegiment
bie SBorte »Vive le Roi" barfteflte unb von biefem

lebenbigen Sllpftabctfe ein greubenfeuer ma*en lief,
griebri* SBitftelm vott Sreufen, ein gürft von

milftärff*en Steigungen, bo* ofene mttitärfftfteS Sa»

lent, bra*te baS ftreng militäriftfee 3t>VftÖum, Wel»

*eS im ganjen Sauf beS 18. 3af)rftunbertS fn Seutf*»
lattbS Beeten feerrfefete, unb na* bem fiebenjäftvigen

Ärieg in alle anbevn Sttmecn vevpflanjt wurbe, jur
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zum Trommelfell heranziehen; dann aber, wenn cr
die Leute hat, läßt cr sie wieder laufen und bekümmert

sich ganz nicht Weiler darum, daß sie ihre
empfangene Bildung nicht vergessen. Es ist cin ganz
sckôncr und richtiger Grundsatz, die Leute in eincm

gewissen Alter mit möglichst wenigem Dienste zu
belästigen; aber ihnen gar kcincn zu ertheilen, das ist
dann gar wenig; sage man dann lieber chrlick, wir
wollen sie ganz laufcn lassen. Man läuft dann doch

wenigstens nicht Gefahr, sich auf eine Truppe
verlassen zu müssen, die zu jeglicher Leistung untauglich

ist. Die Cadrcskurse haben nur dann einen

Zweck, wcnn die Cadres auch ihr Wisscn und Können
bei den Truppen verwerthen können; im Theorie-
snale und an den Schnüren lernt man nicht, die

Truppen mit Gewandtheit und Sicherheit zu führen.

Hiczu ist der Umgang mit denselben unbedingt
nothwcndig.

Wir wiederholen daher, soll die
Verminderung des Auszuges, oder dic Glcich
stcllung der drei Alterskategorien be

den taktischen Einheiten ein Fortschritt
und nicht ein beklagenswert h er
Rückschritt sein, fo muß die Reserve jedes
zweite Jahr in ganzen Bataillonen für
sechs Tage instruirt werden.

Bci dcr Landwehr gcltcn die gleichen Grundsätze.

Wenn diese Truppe nur zu eintägigen Inspektionen

und Schießübungen kompagnieweise besammclt wcrden

soll, so wird bei ihr jede Zusammengehörigkeit,

jcdcr Bataillonsverband verloren gehen. Der
Kommandant würdc scin Bataillon gar niemals zu
Gesicht bckommcn, würde die Uebung dcs Kommandos

vcrlicrcn, und wenn je die Landwehr im Ernstfälle
in die Linie einrückcn müßtc, würde man gewiß
dieselbe zum Dienste total untauglich finden. Um in

dcr Stundc dcr Gefahr gerüstet und der Aufgabe

gewachsen zu sein, muß man im Frieden in der

Uebung bleiben. Wir tragen nun gewiß allen

Umständen billige Rechnung, wenn wir vorschlagen,
dic Mannschaft der Landwehr jährlich
kom pagnie weise zu Schießübungen zu
vcrsammcln u n'-d alle drei Jahre in
Bataillonen zu viertägigen Wiederhol ungs-
k n r s e n.

Für die Wiederholungskurse der Artillerie
beantragen wir zwan^MMage für den Auszug
und zehn Tage^^ die Reserve. Für die

Genie truppcn: Auszug drei Wochen,
Reserve zwei Wochen und Landwehr eine
Woche.

(Fortsctzung folgt.)

Elementartaktische Künste und militärischer
Zopf.

Jederzeit hat man in den Heeren Menschen

gefunden, die durch künstliche effektvolle Manöver die

unwisscnde Menge blenden und bestechen wollten.
Nachweisbar hat es schon im Alterthum bei den

Griechen und Römern elementartaktische Künstlcr

gcgebcn. So lange der Glanz der Siege und dcr
Ruhm dcr Schlachtfcldcr währte, war ihr Wirkungskreis

gcring; man beschränkte sich mehr oder wcnigcr
auf das Nothwendige und Nützliche. Jn der Zeit
des Verfalles, wo Niederlagen an die Stclle der
frühern Siege traten, vcrlrgte man sich mehr und
mehr darauf, durch äußern Schein zu täuschen und
das zn ersetzen, was an inner« Werth abging. Jn
dem Maße, als die Fäulniß der innern Zustände
Roms Fortschritte machte, wurde auf das äußere
Erscheinen der Truppen mehr Werth gelegt nnd die
Manöver und Evolutionen wurden kunstvoller und
komplizirter. Die Helden der Republik wären
erstaunt gewesen, wcnn sie von den Höhcn dcs Olymp
die wunderbaren Spiele nnd Manöver gesehen hättcn,
die ihre Nachfolger ausführten.

Als die Heere am Ausgang dcS Mittclalters nach
dem Beispiel der Schwcizcr wieder in geordneten
Reihen zu fechten anfingen, begnügte man sich, den
Soldatcn jcnc Aufstellungen annehmen und jene Be-
wcgungen ausführen zu lassen, die im Gefechte
vorkommen. Jn Frundsbergs Kricgsbuch (von 1570)
findet man noch keine Anweisungen, sich zur Parade
aufzustellen nnd auf die schönste Wcisc zu dcfilircn.
Doch so lange die Heere nur für Kriegsdaner
angeworben waren, mußte man zufrieden sein, sie in
dem Nothwendigen unterrichten zu können. Als aber
nach dcm dreißigjährigen Krieg die Staaten anfingen,

auch im Friedcn Heere zu unterhalten, da fanden

die Soldatcn in der Muße des Friedens Zcit,
nebst dcm Nothwendigen verschiedenes Anderes zu
erlernen. Es schien sogar geboten, sie zu beschäftigen,
und da man sich nicht dazu cntschlicßcn konntc, sie

in nützlicher Weise zu verwenden, so übte man sic

in militärischcn Spielen, die einen schönen Anblick
boten und das Auge des Zuschauers ergötzten.

In der Zeit Ludwig XIV., wo ein vcrdorbcncr
Geschmack in Versaillc die Bäume beschnitt und sic

so zustutzte, daß sie Hirsche und andere Thiere
vorstellten fing man auch an, durch die Truppe» die

sonderbarsten Manöver ausführen zu lasse». Die
militärischcn Spiele, mit denen Ludwig seine Mai-
tresscn ergötzte, wurden bald von den Deutschen

nachgeahmt und dcr französische Unsinn wnrde mit ächt

deutscher Gründlichkeit behandelt.
Guibert berichtet, daß man kurze Zeit, bevor er

in Dicnst trat, mit dcn Bataillonen zirkclförmige
Figurcn, Drciccke, Vierecke, Bollwerke u. f. w.
formirt habe. Hcrr de Chcvert erzählte, daß, als er

Adjutant-Major bei dem Regiment von Beaume

gewefen, er sehr bewundert wurde, wcil er am Ende
deö Exerzierens, das er in Gegenwart des Jnspck-
tors-Kommandanten kommandirte, mit dcm Ncgimcnt
die Worte »Vivs le darstellte und von dicscm

lebendigen Alphabeth ein Freudenfeuer machen ließ.

Friedrich Wilhelm von Preußen, ein Fürst von

militärischen Neigungen, doch ohnc militärisches
Talent, brachte das streng militärische Zopsthum, welches

im ganzcn Lauf des 18. Jahrhunderts in Deutschlands

Heeren herrschte, und nach dem siebenjährigen

Krieg in alle andern Armeen verpflanzt wurde, zur
Blüthe.
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